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Mittwoch den 17, Januar. 
nnn d Ausland 


‚Berlin den 13. Januar. 
eicht. Seine Majeſtaͤt haben die verwichene Nacht 
8 ‚gelolafen und befinden ſich ohne alle Bes 

erden. f 1 
Die Heilung des Bruchs reitet auf die er⸗ 
wuͤnſchteſte Weise vor. 1 a 
Berlin den 9. Januar 1827, Abends 7 Uhr. 
Hufeland. Wiebel. Buͤttner. 
5 v. Gräfe, 
de ericht, den 11. Januar 1827. Das Beſin⸗ 
V. Sr. Maj. iſt fo guͤnſtig, als es in dem letzten 
richt angezeigt worden iſt. 
Hufeland. Wiebel. Büttner. 


v. G 1 e. 
122 Suren Großbritanniſche Kabinets-Courier 


Der Kaiſerl Ruſſ. Feldj 85 x 
; . 8 jäger Schmidt iſt, als 
Courier don Paris — hier durch nach St. 


Zwanzigſter Bes 


Se. Excellenz d iniſter, Graf 
Aulvensle nz der Staatsminiſter, raf von 
gekommen. ben » find von Magdeburg hier ans 


in der Kalſerl. Ruſſſche Oberſt, Fürſt Galizin, 


gangen, St. Petersburg nach Weimar hier durchge⸗ 


Deut ſchlan d. a 
Vom Main den 7. Januar. Am 29. Decem⸗ 
ber fand in Muͤnſter die Sitzung ſtatt, mit welcher 
die Berathungen des am 29. Oktober eröffneten ers 
ſten Landtags für die Provinz Weſtphalen geſchloſ⸗ 
fen worden. Mittags fanden ſich ſaͤmmtliche Ab⸗ 
geordnete zu einem großen Feſtmahle in der Woh⸗ 
nung des Königl. Landtagskommiſſarius, Freiherrn 
v. Vincke, vereinigt, Dem Vernehmen nach haben 
die Abgeordneten des dritten und vierten Standes 
zuvor durch ein anſehnliches Geſchenk an die Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt zu Münfter ihren Wohlthäͤtigkeits⸗ 
ſinn berhätigt, n 
Am 2. Januar gab der Landtags⸗Marſchall de 
feit Ende Oktobers in Düſſeldorf verſammelten Lande 
tages, Se. Durchl. der Fürſt von Wied, den Mite 
gliedern ein glänzendes Abſchiedsmahl, wobei Se 
K. H. der Prinz Friedrich von Preußen, die hohe 
Generalität, die erſten Beamten der Regierung, 
überhaupt 110 Perſonen gegenwärtig waren. — Die 
Schlußſitzung des Landtages ſoll in den nächften 
Tagen ftatt finden. a 1 
Am 4. iſt Hr. Carl Lucian Bonaparte auf feiner 
Reiſe nach Rom durch Frankfurt paſſirt. * 
Wenige Tage nach der feierlichen eite der Unze 


— 
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Serfirät München wurde der Senat bei Sr. Mafer 


ur Audienz gelaſſen, um die Huldigung der 
me Thätigkeit getretenen Lehranſtalt darzubrin⸗ K 


gen. Auf die Anrede des Rektors geruhten, wie 


der Nuͤrnb. Correſp. meldet, Se. Maj. zu antwor⸗ 


ten: „Nichts hat Mir in Ihrer Rede mehr gefal⸗ 


len, als was Sie über Unabhängigkeit der wiſſen⸗ 


aftlichen Forſchung, über Freiheit des Wortes 
og When geſagt haben. Es iſt Meine 
lebendigſte, Meine kiefſte Ueberzeugung, daß bier 
jeder Zwang, jede Cenſur, auch die billigſte, ver⸗ 
derblich wirkt, weil fie ſtatt des gegenfeitigen Ver⸗ 
trauens, bei dem allein die menſchlichen Dinge ge⸗ 
deihen, den Argwohn einſetzt. Jede Freiheit iſt 
freilich, dem Mißbrauch ausgeſetzt, wie jedes Geſetz 
er Uebertretung; doch den Folgen zu begegnen, 
abe Ich den Willen und die Macht. Ich will die 
Religion, ader Ich will ſie in dem Herzen, in En 
Geſinnungen und Handlungen; Ich will die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, aber in ihrer ganzen, unverkuͤmmerten 
Geſtalt und Wirkſamkeit, und werde Mich 
len, wenn Mein Baiern auf ihrer Bahn raſch 
m weit voranſchreitet. Ich vertraue auf Ihr Zur 
ſammenwirken für dieſe rühmlichen Zwecke, für die 
Bildung unferer hoffnungsvollen Jugend, der Hoff⸗ 
nung des Vaterlandes. Rechnen Sie ganz auf 
Mein Wohlwollen, auf Meinen Königl. Schutz.“ 
„Nach einem Erlaſſe des Großherzoglich Baden⸗ 
chen Staats miniſterlums ſteht den judiſchen Nabe 
inern die den chriſtlichen Theologen einſtweilen noch 
bewilligte Milizfreiheit nicht zu. — Von Seiten 
der Großherzogl. Polizeibehörden iſt eine Warnung 
wegen einer in der Umgebung von Frankfurt ent⸗ 
deckten Gauuerbande an das Publikum bekannt ge: 
macht worden, nach welcher dieſelbe ſich ſchon auf: 
waͤrts des Rheines bis Karlsruhe, hmabwaͤrts bis 
die Niederlande verbreitet hat, und beiläufig 
300 Köpfe zählt. Dieſe Bande beſteht aus verſchie⸗ 
denen Klaſſen, welche die ſogenannte Jeniſche Spra⸗ 
che in einem größern oder geringern Grade von Voll: 
kommenheit ſprechen. Ein Theil derſelben beſteht 
aus frechen Dieben, eine andere Klaſſe ſpielt die 
Rolle veruuglücter Kaufleute und Gelehrten, ent⸗ 
laſſener Offiziere, vakanter Bedienten und Schau⸗ 
leler. Andere befchäftigen ſich mit trügerifchen 
fünſten und Kartenſchlagen, und beſuchen meiſtens 
Wirthshäuſer. Dieſe Gauner find meiſtens mit 
Päſſen und Wanderbuüchern verſehen, deren Unecht⸗ 
beit nur durch eine genaue Prüfung entdeckt wer⸗ 
den kann c,. Die Unſicherheit ſcheint wirklich mit 


Haaclem nach 


glücklich + 
es noch keine Geſchichte der 


jedem Tage mehr überhand zu nehmen. Das neue⸗ 


fie Anzeigeblatt für den Kinzig⸗, Murg⸗ und Pfinz⸗ 
Kreis vom 27. Decbr. enthält allein drei Anzeigen 
. 1 der Degen? von Phi⸗ 
i urg, Bühl u illingen vollbracht wor⸗ 

den Phi Buh gen ch 

e Riederlande, 

Brüſſel den 4. Januar. Die nach Oſtindien 
beſtummten Truppen, welche von dem Haag und 
dem Helder abmarſchirt find, haben 


ſich am 29. v. M. am Bord d $ 
jenaer und Waterloo eingeſchifft. e e 


Ein k. Befehl vom 23. v. M. 
laͤndiſche Gelehrte auf, vor Oſtern Pläne zu einer 
authentiſchen Geſchichte der Niederlande einzurei⸗ 
chen. Es wird dem geſchickteſten und der ſich mit 
dieſer Arbeit befaſſen will, das Amt eines k. Hiſto⸗ 
riographen übertragen werden. Ueberhaupt ſollen 
die Verfaſſer von guten Werken über inlaͤndiſche 
Geſchichte belohut und ausgezeichnet werden. In 
der Einleitung zu der k. Verfuͤgung heißt es, daß 

noch keine C Niederlande gebe, die 
allgemein umfaſſend und auf Dokumente begruͤn⸗ 
det ſei, ein ſolches Werk aber Vaterlandsliebe wek⸗ 
ken, Bürgerfinn befoͤrdern und den National⸗Cha⸗ 
racter aufrechthalten würde. 

In Doornick hatte eine Geſellſchaft bei einer ih⸗ 
rer feſtlichen Zuſammenküunfte eine Verzierung ge⸗ 
habt, auf welcher die Worte zu leſen waren: „Es 
lebe die Religion! Haß dem Fanatismus!“ Herr 
Albert Joſeph Boulevin, 24 Jahr alt, vormals 
Unterpfarrer in Doornick, jetzt Prediger in Frame⸗ 
ries, hatte bei dieſer Gelegenheit auf oͤffentlicher 
Kanzel geſagt, der Zuſammenkunftsort jener Ges 
ſellſchaft fei ein Tempel der Wolluſt und der Unzucht. 
Der Königl. Prokurator ward gegen den Geiſtlichen 
klagbar, allein in erſter und zweiter Inſtanz ward 
entſchieden, es fei kein Grund, den Prediger in Anz 
ſpruch zu nehmen. Nun kam das offentliche Mi⸗ 
niſterium auf Caſſation ein, und der Caſſationshof 
erklärte das Urtheil für ungültig und überwies die 
Sache an die Zuchtpolizei in Bergen. 

Oeſtreichiſche Staaten. 
Von der Oeſtreichſchen Graͤnze den 14. 
Novbr. Vermdͤge Hofdekrets Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers vom 9. Septbr. 1826 werden die Profeſſoren 
in der Monarchie in Zukunft nur auf drei Jahre in 
offentliche Dienſte aufgenommen, und bedhrfen 
nach Verfluß der drei Jahre immer wieder einer 
neuen Kaiſerl. Beſtaͤtigung. Die Penfionen ihrer 


fordert alle nieder- 
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Witkwen ſind ferner ebenfalls nur auf dem Wege 
der Gnade zu erhalten. Dieſe Maaßregel ſcheint 
ergriffen zu ſeyn, um die Profeſſoren an die Grund⸗ 
tage des monarchiſchen Prinzips immer feſter zu 
ketten. (Allg. Zeitung.) 
ier! 

Nach einer ausführlichen Nachricht uͤder das Un⸗ 
glück, welches die Stadt Tivoli durch den Teverone 
erlitten, iſt daſfelbe nicht durch ein Steigen, ſon⸗ 
dern durch ein Fallen des Fluſſes bewirkt worden. 
Eine etwa 20 Fuß dicke Mauer, welche die berüͤhm⸗ 
te Cascade bildete und dazu beſtimmt war, das 
Waſſer aufzuhalten und zu ſteigern, um kleine hö⸗ 
her gelegene Kanäle zu füllen, iſt eingeſtuͤrzt; das 
durch ſank nun das Waſſer, jene kleinen Kanäle 
verloren ihre Speiſung, und mehr als 50 Waſſer⸗, 
beſonders Oelmühlen, ſtehen ſtill. Die eingeſtuͤrz⸗ 
ten Häufer ſtanden auf Kalkgrund, ſo lange dieſer 
dom Waſſer beſpült wurde, war er hart, ſobald 
Aber dieſes fiel, wurde der Kalk trocken und mürbe, 
Kr el und bewirkte den Einſturz der Gebäude. 
Man wird den Strom ſchwerlich unter 2 Jahren 
wieder in ſeinen alten Lauf zurückdrängen konnen, 
und der Schaden, welcher dadurch die Oelproducen⸗ 
ten trifft, iſt ſehr bedeutend. Vor ſechs Jahren 
ſchon hatte ſich ein Architekt bei der Regierung ge⸗ 


meldet, um einen Riß in der Mauer, welcher, mit - 


der Zeit vergrößert, dieſes Unheil herbeigeführt 
hat, für 4 bis 500 Scubi auszubeſſeru. Die Re⸗ 
gierung achtete indeß nicht auf dies Anerbieten. 
Ru ß a n d. 
Ode ſſa den 10. December, Es iſt unterhaltend, 
groife Sranzöffiche Blätter von der Geifteöftärte 
e Sultans Mahmud ſprechen zu hören. Zur 
5 akteriſtik deſſelben mag jedoch nachſtehende 
bitekdote, welche uns von mehreren Seiten ver⸗ 
bürgt wird, einen Maaßſtaab feiner ubrigen geiſti⸗ 
n Anlagen geben. Der Hospodar der Wallachei 
‚Kür : Syfa hatte durch ſeinen Agenten aus Kon⸗ 
Lentinopel erfahren, daß der Sultan ein großer 
ſch aber von Ananas fei, und deshalb einen deut: 
Gir Gaͤrtner zu Buchareſt vermocht, ſich in den 
; a des Serails zur beffern Kultivirung dieſer 
Gig anſtellen zu laſſen. Nachdem dem neuen 
Ve richt von Seite des Hospodars alle erdenkliche 
de icherungen in Hinſicht feiner künftigen beſon⸗ 
w berbefferten Exiſtenz im Serail ertheilt worden 
wandt begab er ſich in die Gaͤrten des Serails, und 
rde ſogleich vom Boſtandſchi Baſchi darin einge⸗ 
Wert, und ſo ſtreng in jeder Bezie hung gehalten, 


daß er gleich in deu erſten Stunden feine neue N 
ſtellung verwunſchte. Alle Kommunikation n 
Außen war unmöglich, und zu feinen großen 
Schrecken kam endlich einige Tage nach ſeinem ‚ut 


tritt Se. Hoh. der Sultan ſelbſt, und begehrte m 


drohenden Geberden „die friſchen Ananas,‘ N 
kann ſich den Schrecken des Gärtners vorſtelle 
als der Dolmetſcher die Worte des Sultans übere 
ſetzte, und erſterer erwiedern mußte, daß noch Mo⸗ 
nate hingehen würden, ehe er Sr, Hoh. reife Ami 
nas uͤberreichen konne. Der Sultan, darüber au 


indem er mit wüthenden Geberden die Worte a 
ſtieß: du Hund! Von dieſem Augenblicke b 
den Deutſchen Todesaugſt, bis es ihm endlich 
lang, durch den Agenten des Hospodars einem 
Europäifchen Miniſter von ſeiner ſchrecklichen Lage 
Nachricht zu ertheilen, und dieſer verwendete 
mittelſt des Reis Effendi ſo energiſch, daß der ar⸗ 
me Gärtner zwar mit zerriſſenen und zerfetzten 
Kleidern, indem er waͤhrend ſeines ganzen Aufent⸗ 
halts im Serail nicht einen Piaſter Sold empfan⸗ 
gen hatte, aber doch endlich wieder entlaſſen wur⸗ 
de, und Gott danken mag, einem Wg ' 
meidlichen Tode entgangen zu ſeyn, (A 9.320 
s manniſches Reich. 
Konſtantinopel den 15. Deebr. (Befehl ) 
Zu den merkwürdigſten Verordnungen, welche, ſeit 
den in der innern Verwaltung vorgenommenen Re⸗ 
formen, erſchienen ſind, gehoͤrt der Ferman, der 
bereits vor einiger Zeit hinſichtlich der Erbſchaften 
der mohammedaniſchen und nicht mohammedani⸗ 
ſchen Unterthanen der Pforte, und der Ab affung 
der Eonfiscation des Vermoͤgens derſelben erlaſſen 


gebracht, verließ zornig dieſen Theil des 0 
I 


worden iſt. 


Vom Kriegsſchauplatz aus Morea und Attika ha⸗ 
ben wir weng Neues. Einigen Nachrichten zufol⸗ 
ge fol der Seraskier Reſchid Paſcha durch Mangel 
an Lebens mitteln gendthigt worden ſeyn, die Bela⸗ 

erung der Citadelle von Athen aufzuheben, und 
ſich nach Salona zurückgezogen haben. Ein Datum 
in dieſer Begebenheit wird in keinem Vericht ange⸗ 
geben; ſie muß aber, wenn das Faktum richtig 
iſt, in der letzten Hälfte des Novembers Statt ge⸗ 
funden haben, weil die zu Nauplia erſcheinende all⸗ 
gemeine Zeitung vom 11. Novbr. nichts davon ers 
waͤhnt, und der Spectateur oriental vom 1. Dec. 
davon ſpricht. Ju letztgedachtem Blatte heißt es 
namlich: „Die Griechen, welche eine Excurſion 
nach Attika gemacht hatten, ſind nach Salamis 


x 


zekehrk, wo die Palikaren, die ſich nach die⸗ 
Be 5 hatten, geplündert haben. Fab⸗ 
vier hat fich mit 4 bis 500 Mann nach Methana 
zurückgezogen; das ganze Land iſt ausgehungert, 
und der Seraskier hat ſich ebenfalls gegen Salona 
gewendet, um Lebensmittel zu erhalten, an denen 


hen Mangel litt; alle dieſe Bewegungen find. 


aber ſehr ruhig vor ſich gegangen, und für den Au⸗ 
Wie die Akropolis deblokirt. So geht es bei⸗ 
erſeits in dieſem Kriege. Zum Gluͤck, wenn auch 
viel Pulver verbrannt wird, werden ſeit einiger Zeit 
doch wenig Menſchen dabei getödter, was auch die 
lachten⸗Berichte ſagen moͤgen, die in den Eu⸗ 
85 iſchen Zeitungen bekannt gemacht werden. 
Durch lauter Parodiren der Bulletins aus einer 
Zeit, die nicht mehr iſt, wird man am Ende auch 
noch die unbedeutenden Gefechte, die in unſern Ta⸗ 
gen vorfallen, vollends lächerlich machen. 
Zwiſchen dem Obriſten Voutier und Raybaud 
beide bekannt durch ihre Schriften, die ſie uͤber 
9 zu Paris herausgegeben haben) hat 
auf der Inſel Skiatho (unweit des Golfs von Volo) 
ein Duell Statt gefunden, wobei Hr. Raybaud ges 
ich verwundet wurde. 
1 A b. präſidirten 
ris den 6. Januar. Am 2. d. prä 
en Mei in den Minflerrath, dem S. K. H. der 
Dauphin beiwohnten. * ER 
Die Pairskammer und die Kammer der Deputir⸗ 
“ten haben ſich in ihren Bureaux verſammelt, um 
die Commiſſionen zur Prüfung der ihnen vorgeleg⸗ 
ten zu ernennen. 
ede ſind mit den Neujahrs⸗ Reden an 
den König, mit den Antworten Sr. Maj, und mit 
Artikeln für und wider das neue Preßgeſetz ange⸗ 
“füllt, und der Courier frängais theilt bereits eine 
Petition der Setzer, Drucker und Schriftgießer des 
Herrn Didot wider das Preßgeſetz mit; fe iſt von 
129 Perfonen unterzeichnet. Hieraus erhält man 


einen Begriff von der Wichtigkeit der Didotſchen 


Druckerei und Schriftgießerei. Bei den Buchhaͤnd⸗ 
lern Treutel und Wüͤrz hat eine Verſammlung vie⸗ 
ler hieſigen Buchhändler und Drucker ſtattgefunden, 
um ebenfalls eine 10 las an die Kammer gegen 

jenes Geſetz ergehn zu laſſen. i 

28 Bei ee Sur am r. d. hat man den Mars 

quis v. Mouſtier im Kabinet des Königs neben den 

Moerſchällen, Miniſtern und Großwürdenträgern 
geſehen; es haben ſich viele Leute 


über dieſe außor⸗ 
ordentliche Gunſtbezeugung gewu 


ndert. Bekannte 


50 
lich durfen nämfich, 


ſelbſt die Pairs von Frank‘ 
reich, nicht ohne ausdrückliche Erlaubniß das Ka⸗ 
binet des Königs betreten. a 
Man hat in der vom Hrn, Juſtizminiſter an der 
Spitze des Staatsraths Sr. Maj. gehaltenen Anz 
rede folgende Phraſe bemerkt: Die Wuͤnſche des 
Staatscaths, die ſich nie ändern, verlangen auch 
keine Abänderung, ſagt der Couſt., 
hat in dieſen Nusdrü mliche Proteftas 
Vorſchlag der 
Sklaverei der Preſſe den er bekanntlich 
von ſich gewieſen hat. Demnach wäre Hr. Pey⸗ 
ronnet mit dem Staatsrath verfallen, er befaͤnde 
b agiſtratur, im Krie⸗ 
ge gegen die Preſſe und gegen alle Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft, und er ſteht nur im Frieden mit Jeſuiten, 
weil er ihnen gehorcht. 
Gegen die von den Liberalen wider 
Preßgeſetz erhobenen fulminanten 
der Moniteur in ſehr milder 
„Das der Kammer vorgelegte 
demſelben, will ein Geſetz der 
Liebe, nicht ein willkuͤhrlicher 
regel des Haſſes ſeyn; es will 
tyranniſch ſeyn. Veranlaßt i 
zung der heiligſten Intereſſen 
Moral, durch die dringendſte 
milien und der Geſellſchaft. 
ſes ſo nothwendige Geſetz ander 
gungen aufnehmen; moͤge ma 
edlen Ziele folgen, welches es ſich vorſetzt. Wo es 
abweicht und ſich davon entferut, moge man es 
ſchlagen; allein höre man es wenigſtens an und 
diskutire daruber. — Man muß alle Vernunft 
verloren haben, wie man alle Schaam verloren 
hat, arquis de Chaves und den 
den Brand von Epheſus 
der Geſetzgebung, He⸗ 
roſtratus und Hru. de Peyronnet zuſammengeſtellt. 
elen Abgeſchmacktheiten 
en väterlichen Abſichten 
wird ſeine Beredſamkeit 
Zweifel gezogen) und ſei⸗ 
der ehrenwerthe Depu⸗ 
nabhaͤngigkeit.“ 


das neue 
Angriffe läßt ſich 
Rede vernehmen: 
Geſetz, heißt es in 
Gerechtigkeit und der 
Akt und eine Maaß⸗ 
abwehrend aber nicht 
ſt es durch die Verlez⸗ 
der Religion und der 
u Beduͤrfniſſe der Fa⸗ 

oͤge man doch die⸗ 
8 als mit Beleidi⸗ 
u demſelben zu dem 


51 


zu der Theilnahme, welche uns das Publikum bei 
dem gegen uns eingeleiteten Prozeß bezeugt, Gluck 
zu wuͤnſchen. Eine Menge neuer Namen finden 
wir unter den Abonnenten dieſes Jabres. Sie fir: 
men uns ſeit 24 Stunden in Maſſe zu, und wir 
erkennen darin einen Ausdruck der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Die Oppoſition ſieht ein, daß ſie nicht in 
traͤger Ruhe bleiben kann, ſie ſieht ein, daß es ihre 
Schuldigkeit iſt, ſich, jedoch innerhalb der Grenzen 
der Geſetzlichkeit, zu zeigen, ſobald die Rechte des 
Vaterlandes gewaltſam angegriffen werden. Sie hat 
weiter nichts zu thun, als nur zu ſagen: „Hier bin 
ich.“ Es iſt viel werth, daß fie uns beauftragt, 
ihre Gegenwart anzuzeigen, und wir werden uns 
dieſes Vorzuges würdig erweiſen. 


Mehrere Eigenthümer von Druckereien der Haupt⸗ 


ſtadt begaben ſich am 2. d. früh zu Herrn C. Per⸗ 
rier, um demfelden die Vertheidigung ihrer Rechte 
u empfehlen. Eine Menge Vittſchriften, die Preß⸗ 
reiheit betreffend, werden vorbereitet. Auch die 
Papierfabrikanten und Schriftgießer fangen an ſich 
zu regen. Mehr als 500, 00 Menſchen And bei der 
Beſchrankung, welche durch das Preßgeſetz herbei⸗ 
1 wird, in dem Betrieb ihres Geſchäfts be⸗ 
elligt. £ 
Der Kardinal Erzbiſchof von Ronen hat mit den 
Geiſtlichen feiner Did ceſe eine große Reform vorge⸗ 
nommen; er hat ihnen verboten, ſich in Zukunft 
das Haar zu pudern. Man kann von dem Herrn 
Erzbiſchef, bemerkt hierzu der Courier, nicht ver⸗ 
langen, daß er in der Medizin gut Beſcheid wiſſe, 
denn fonft würde es ihm nicht unbekannt ſeyn, daß 
manchem Kopfe der Puder ein Schutz⸗ und Heilmit⸗ 
tel iſt. Unter dem ancien régime puderten ſich 
af alle Geiſtliche. Wie kommt es, daß ein Prä⸗ 
at, der eben nicht in dem Rufe der Neuerungsſucht 
eht, auf dieſe Weiſe reformiten will? Man kann 
es ſich nicht anders erklären „als daß Se. Eminenz 
feiner Geistlichkeit das äußere Anſehen der Jeſuiten 
geben will, welche bekanntlich ſich niemals des Pu⸗ 
ers bedienten. f N 
Der neue Erzbiſchof von Bordeaux hat durch feis 
ne Leutſeligkeit und ſein offenes Benehmen bereits 
5 tzen gewonnen. Hier folgen die Worte, die 
a er ehrwärdige Geiſtliche an den Präfidenten des 
prpteſtantiſchen Conſiſtortums richtete, als er Dies 
ei ſich empfing: „Mein Herr Conſiſtorial⸗Präͤ⸗ 
ſident! Ich höre mit Vergnügen, was Sie mir far 
den. Ich werde, fo weit meine ſchwachen Kräfte 
wir es erlauben, bemüht ſeyn, in die Fußſtapfen 


meines ehrwuͤrdigen Vorgängers zu treten, und die 
chriſtliche Duldung, welche nichts als die evangeli⸗ 
ſche Liebe iſt, aufrecht erhalten. Was aber die 
Glaubenseinheit betrifft, fo erlauben Sie mir, Ih⸗ 
nen zu ſagen, und dies wird Sie weder befremden 
noch betruͤben, daß ich wuͤnſche und hoffe, ſie un⸗ 
ter uns ſich verbreiten zu ſehen. Ich bin überzeugt, 
daß auch Sie Ihrerſeits wuͤnſchen, ich möchte auf 
dem Wege der Wahrheit wandeln. Was die geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffe angeht, fo werden Sie mich 
befliſſen finden, die Pflichten derſelben zu erfüllen, 
Ich habe viele gute Freunde unter den Proteſtanten; 
ich habe deren in einem entfernten Lande; ſie haben 
mich mit Guͤte uͤberhaͤuft, und ich werde mich gluͤck⸗ 
lich ſchaͤtzen, gegen Sie den Zoll der Erkenntlichkeit 
abzutragen, die ich jenen ſchuldig bin. Ich bitte 
Sie um Ihre Freundſchaft, fo wie ich Ihnen die 
meinige anbiete.“ 

Der Conſtitutionel charakteriſirt den Entwurf 
über die Preſſe folgendermaßen: „Dieſes in der 
Finſterniß erzeugte Werk vereinigt alles, was der 
Jeſuitismus nur treuloſes und die Chikane ver⸗ 
ſchmitztes hat; dieſes vorgebliche Geſetz iſt nichts 
als ein Haufen grober Betrügereien und ſchreiender 
Verhoͤhnungen. Jeder Artikel darin iſt eine Schline 
ge. Dieſe Miſchung von Grauſamkeit und Betrug, 
von Habſucht und Grimm, bringt zotaufend Fa⸗ 
milien an den Bettelſtab, zerftört einen ganzen Er⸗ 
werbszweig, bedeckt die Litteratur mit Schmach, 
zerreißt Verträge, verkehrt die rn Kunſt 
in Spionenweſen, und plündert den Buͤrger noch 
in ſeiner Nachkommenſchaft. Dies Geſetz lockt die 
Leute bei Seite und fordert von den Zeitungen Börfe 
und Leben. Es iſt ſe gut als eine mathematiſche 
Gewißheit, daß dies Projekt in der Pairskammer 
durchfallen wird.“ Der Ariſtarque (royaliftifche 
Oppoſition) nennt das Projekt einen Akt der Toll⸗ 
heit, ein unedles Beginnen. Das Journol dit 


Commerce zeigt, daß nach dem neuen Geſetz gar 


keine Flugſchrift mehr werde erſcheinen konnen, ins 
dem fie nicht nur ungeheures Geld koſten, ſondern 
auch 4 Wochen zu fpät ans Tageslicht kommen 
würde, wenn man fie uberhaupt werde publiciren 
dürfen, Die oͤffentliche Meinung, ſagt der Cou⸗ 
vier fr., wird Herrn v. Peyronnet zeigen, daß ſie 
keine leere Macht ſei. N 

Kein für miniſteriell geltendes Blatt hat bis dato 
das ſo heftig augegriffene Preßgeſetz in Schutz ge⸗ 
nommen. ; 

In einem Schreiben an den Redakteur des J. des 
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Debars ſpricht ſich Herr von Chateaubriand fehr 


ſcharf und entſchieden gegen das Projekt uͤber die 


Preſſe aus, mit dem Verſprechen, ſelbiges in der 
Pairskammer gehörig zu würdigen. „Damit, fügte 
er, kein K. Prokurator meinetwegen irgend einen 
Schriftſteller angreife, ſo erklaͤre ich hiermit jede 
Bekanntmachung gegen oder uͤber meine Hand⸗ 
kungen für autoriſirt; ich uͤbergebe meinen Verlaͤum⸗ 
dern ohne Vorbehalt mein oͤffentliches und mein 
Privatleben.“ Was in dem Entwurf von regel⸗ 
rechten Lettern geſagt wird, nennt er Unſinn. „Die 
eigentliche Tendenz dieſes Projekts iſt die gaͤnzliche 
Vernichtung der Zeitungen und der Oeffentlichkeit 
überhaupt; es berrſcht darin Haß gegen Kennt⸗ 
niſſe, gegen Vernunft und Freiheit, ein Abſcheu ges 
en die Charte, eine feindſelige Richtung gegen die 
ivikifation, gegen Freimuth und Zeitgeiſt, Ja eine 
entſchiedene Feindſchaft gegen die Eiuſicht der Men⸗ 
ſchen überhaupt. Die Urheber deſſelben möchten 
eigentlich die Preſſen zerbrechen, und Galgen und 
Scheiterhaufen für jeden, der ſchreibt, aufrichten. 
Einen geſetzlichen Despokismus rufen fie überall zu 
Huͤlfe. Das Projekt erklärt allen Talenten, Ja der 
Wiſfenſchaft ſelbſt den Krieg; es entziehet der Toch⸗ 
ter das Anrecht an dem von ihrem Vater nachgelaſ⸗ 
ſenen Beſitzthum einer Zeitung, begünftigt Hinter⸗ 
liſt, Tücke und Betrug ꝛc. Man bringt die Ge⸗ 
ſchlechter nicht zum Zurückſchreiten. Die Unſiuni⸗ 
gen, welche das Vergangene in die Schlacht gegen 
die Zukunft führen wollen, werden die Opfer ihrer 
Unbeſonnenheit; ſie werden von den ſich beruͤhren⸗ 
den Jahrhunderten zermalmt.““ 
Der Deputirte Herr Girardin iſt gefährlich krank. 
Die Quotidienne, welche zuerſt von den Plänen 
und von den Operationen der Portugieſiſchen Aus⸗ 
reißer Meldung gethan hat, giebt gegenwärtig die 
angebliche Antwort des Königs Ferdinand auf das 
Engl. Ultimatum. Dieſes fol namlich in drei Punk⸗ 
ten beſtanden haben: 1) daß ein Geſandter nach 
Kiſſabon geſchickt und ein Portug. Geſandter in Mas 
drid angenommen: 2) daß die Portug. Conſtitution 
und die in Portugal eingeſetzte Regierung anerkannt: 
3) daß Hr. v. Calomarde entfernt und die drei Ge⸗ 
neralkapitaine, welche die Portug. Aufrührer beguͤn⸗ 
ſtigt haben, abgefeist werden. Hierauf ſoll, nach 
der Quotidienne, die Span. Regierung erwiedert 
haben: 1) der Portug. Botſchafter in Madrid habe 
ſich, ohne von der Span. Regierung dazu veranlaßt 
zu ſeyn, ſelbſt zurückgezogen: die Portug. Regie⸗ 
gung habe aber ſelbſt die diplomatiſchen Verhältniffe 


dadurch abgebrochen, daß es dem Span. Botſchaf⸗ 
ter eröffnet habe, feine Sendung n 
Spanien ſei gern bereit, jene Verhaltniſſe wieder 
anzuknüpfen. 2) Was dieſen Punkt betreffe, ſo 
miſche ſich die Span. Regierung eben ſo wenig in 
die innern Angelegenheiten Porkugals, wie es eine 
Einmiſchung in die innern Angelegenheiten Spaniens 
geſtatte 7 die jetzige Regierung Portugals anfangend, 
fo habe Spanien, wie die andern Mächte des Feſt⸗ 
kaudes, die durch das Teſtament Johanns VI. eins 
geſetzte Regierung anerkannt; übrigens ſei es nicht 
ganz gewiß, daß Frankreich das jetzt in Portugal 
beſtehende Gouvermens auerkgant habe; 3) endlich 
beſitzt Hr. v. C alomarde das Vertrauen 8 Sour 
veraius, der ihn fo lange in feinem Rath behalten 
würde, als er deſſen Dienſte für nuͤtzlich fur das 
Land erachten wuͤrde; was die drei Generalkapitan 
betreffe, ſo haͤtten ſie nichts gethan, wodurch ſie 
ihre Abſetzung verdient hätten; ubrigens konnten ſie 
nicht beſchuldigt werden, der Engl. Regierung in ir⸗ 
gend einer Art Nachtheil zugefuͤgt zu haben, waͤh⸗ 
rend es notoriſch fer, daß alle aufruͤhreriſchen Spas 
nier in Gibraltar aufgenommen worden ſeyn, daß 
fie dort ſich ausgerüſter und auf Engl. Schiffen nach 
den Span. Kuͤſten geſegelt wären und dort Unruhe 
und Aufruhr geſtiftet hatten; daß Gibraltar den 
Suͤdamerikaniſchen Piraten zum großen Rachtheil des 
Span. Handels noch immer als Zufluchtsort diene; 
daß endlich die Großbritt. Regierung die einzige feb 
welche, ungeachtet der zwischen Spanien und Eng⸗ 
land beſtehenden Traktaten, die neuen Republiken 
Suͤdamerika's anerkannt habe.“ Die Etoile hat 
obigen Artikel aus der Quotidienne aufgenommen, 
und füge nur hinzu: „Wie kann ſich eine Zeitung 
herausnehmen, den Inhalt geheimer Mittheilungen, 
ſo zu fagen wörtlich „ bekannt zu machen ? enhiher 
her iſt 5 ie großer Mißbrauch des Vertrauens, 
er man kann wenig an di ben 
Sande 2 8 dis Wahrheit derſelben 
an verſichert, England werde ig vol 
Spanien ein neues Ultimatum —.— en b 
halb ſei Hr. Lamb in Madrid geblieben. Das Brit⸗ 
tiſche Kabinet muß, um zu wiſſen, welches Maaß 
es ſeinen Beſchwerden giebt, wenigſtens die erſten 
Schwierigkeiten kennen, die ſeinem Verſuch auf 
2 e e ee W 
m Sonntag iſt der Gra n hi 
wer 8 abgereiſt. f Woronzow 1 vr 
er der Pairskammer vorgele ilitair⸗Code 
beſteht aus 182 Artikeln, = 5 3 er 
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Nach dem Courier fr, ſind in Europa und Ame⸗ 
rika ſeit 40 Jahren 113 Conſtitutionen angenommen 
worden. f 

Vis zum ı. Jan. find bei den Präfekten 30,157 
Geſuche um Antheil an der Emigrantenentſchadi⸗ 

ung eingegangen, und ein Kapital von 428 Mill. 
‘904,007 Fr. (11 Mill. 895,210 Fr. Renten) wirk⸗ 
lich liquidirt und ins Schuldbuch eingetragen worden. 
Aus Abbesille theilt die Gerichtszeitung Folgen⸗ 
des mit: Man hat kurzlich einen der verwegenſten 
Rauber hier verhaftet, der ſich auch dieſes mal über 
die Richter, Geusd'armen, Schließer u. ſ. w. auf 
die unverſchaͤmteſte Weiſe luſtig machte. Als man 
ihm Fußſchellen anlegte, ſagte er: „Immer feſter, 
meine Herren, je feſter Sie das Band machen, 
deſto leichter ſtreife ich es ab. Merken Sie es wohl, 
daß ich Weihnachten nicht bei Ihnen feiern will.“ 
Er hat Wort gehalten und iſt entſprungen, hat 
auch ſchon wieder in einem nahen Dorfe einen Dieb⸗ 
ſtahl begangen. Tages darauf trat er in ein Haus 
und ſagte zur Wirthin: „Madame, ein Fruͤhſtuͤck, 
ich werde nicht nur dies bezahlen, ſondern auch noch 
17 Sous für ein anderes, welches Sie mir vor 3 
Monaten gegeben haben.“ Wer ſind Sie? fragte 
die Frau. „Ich bin, ſprach der große Unbekaunte, 
ein Dieb, dies ift mein Handwerk.“ Er fruͤhſtückte, 
bezahlte und ging ſeiner Wege. Er nennt ſich Pe⸗ 
tit und reiſt auch mit einem Paß unter dem Namen: 
Saunderſon aus Schottland. 
5 S p a n i e n. 

Madrid den 26. December. Bei der großen 
Aufnahme am Hofe am 24. bemerkte man ganz 
onders den Engliſchen Geſandten Hrn. Lamb. 
Der Engl. Geſandte hat eine geheime Audienz 
bei dem Könige gehabt; es ſcheint, die Haupt⸗ 
punkte ſeien bereits abgethan, nämlich, daß ein 
Spaniſcher Geſandter aufs Neue in Liſſabon auf: 

en, ein Portugieſiſcher Geſandter in Madrid an⸗ 
yfannt, und künftig alle nach Spanien kommen⸗ 
for Meberläufer entwaffnet werden ſollen. Nur 
h der König ſich vorbehalten haben, ſich wegen 
—— beſtimmten Auerkennung der konſtitutionellen 
egierung in Portugal erſt nach reiferer Ueberle⸗ 
ein Bens zaſprechen. Uebrigens iſt es gewiß, daß 
funal bachtungscorps auf die Gränzen gegen Pors 
jet unter dem General Rodil, das man jedoch 
er auf 5 bis 6000 Mann angiebt, aufgeſtellt 
8 6 — Beſonders iſt auch Befehl wegen un⸗ 
f „ Graͤnzfeſtungen, um ſolche in Vertheldigungs⸗ 
Hand zu ſetzen, gegeben worden, 


Von unſerer Geſandtſchaft in Paris traf geſtern 
ein außerordentlicher Courier ein, nach deſſen Aus 
kunft ſogleich ein Miniſterrath gehalten wurde. Hr. 
de Villa Hermofa ſoll ſich uͤber die von dem Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten in der Parifer 
Pairskammer gehaltenen Rede, in welcher unſere 
Regierung eben nicht glimpflich behandelt wurde, 
bitter beſchwert haben. 

Die Truppenmäͤrſche nach Eſtramadura und Alte 
Caſtilien dauern ununterbrochen fort; die Diviſion, 
welche dahin aufgebrochen iſt, ſoll 7000 Mann 
ſtark ſeyn. Mehrere Garde-Regimenter ſind bereits 
aus Madrid ausmarſchirt. Der General Rodil, 
welcher dieſe Divifion kommandirt, wird fein Haupt⸗ 
quartier in Valencia von Alcantara 293 ed 
und ſein Auftrag ſoll ſeyn, der Spaniſchen Graͤn⸗ 
ze mehr Reſpekt zu verſchaffen, als es zeither der 
Fall war. — Der Rebell Mageſſi iſt mit ſeinen 
Banden den 13. in Alcantara geweſen, wo er eine 
große Anzahl Waffen und Kleidungsſtuͤcke ver⸗ 
kaufte. 

Der General Rodil iſt am 24. Abends mit der 
Poſt nach ſeinem Poſten abgereiſt. England und 
Frankreich ſollen zu der Errichtung einer Obſerva⸗ 
tions⸗Armee unter der Bedingung die Einwilligung 
gegeben haben, daß dieſelbe durchaus keinen Zur 
ſurgeuten, er moge ein Portugieſe oder ein Spanier 
ſeyn, nach Portugal herein noch aus Portugal her⸗ 
aus laſſen ſoll. 

ort u g a . | 

Liſſabon den 24. Decbr. Der Spanifche Bote 
ſchafter wurde heute früh bei Hofe als Familienbot⸗ 
ſchafter empfangen. Die diplomatiſchen Verhälte 
niſſe mit dem Hofe von Madrid ſind demnach wie⸗ 
derhergeſtellt. Eine andere Frage iſt, ob die Re⸗ 
bellen auf ſolche aͤußerliche Verhäͤltniſſe Ruͤckſicht 
nehmen werden. . 

Durch einen außerordentlichen Courier geht die 
Nachricht ein, daß Hr. Lamb, Botſchafter zu Mas 
drid, unſerem Kabinet ankündigt, daß die Spani⸗ 
ſche Regierung ganz entſchloſſen ſcheine, den Por⸗ 
tugieſiſchen Fluͤchtlingen jede Art von Unterftügung 
zu entziehen, und die Portugieſiſche Charte und die 
gegenwärtige Regentſchaft anzuerkennen. Dies 
wurde Veranlaſſung, daß der Spaniſche Votſchaf⸗ 
ter wiederum Zutritt bei Hofe erhielt. 

Aus Oporto meldet man unter dem 19. Decbr., 
daß daſelbſt 47 in Amarante zu Gefangenen ges 
machte Rebellen eingebracht worden ſind. Der 
Brigadier Claudino wird mit ſeiner Diviſion morgen 
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hier erwartet. Unſere Truppen befinden ſich in dem 
bettelhafteſten Zuſtande; um ihnen Schuhe zu ſchaf⸗ 
fen, ſind in dem Theater 3 Vorſtellungen zu ihrem 
Beneſiz gegeben worden. Der Operakionsplan iſt 
von mehreren Generalen verabredet worden. Die 
Truppen marſchiren auf Lamego zu, wo die Re: 
bellen ihre Hauptmacht beiſammen haben. — In 
einem Togesbeſehl macht der General Zagello be⸗ 
kannt, daß das rebelliſche Miliz = Regiment von 
Braganza, welches einen Angriff auf die Stadt 
Chaves verſuchte, mit großem Verluſt zuruͤckge⸗ 

lagen worden iſt. j 
0 Rebellen, cheigt es in einem Privatſchreiben, 
unter Befehlen des Marquis Chaves, haben Lame: 

o verlaſſen, nachdem ſie die Stadt gepluͤndert; 
fie ziehen ſich nach der Provinz Tras-os- Montes 
zuruck. Die Nachricht von der Ankunft der Eng⸗ 
länder hat- unter den Rebellen Furcht und Schrek⸗ 

verbreitet. 

— 24. d. erſchien aus dem Kriegs = Amte Fol⸗ 
gendes: „Ihre Hoh. die Infantin, Prinzeſſin-Re⸗ 
gentin, verfügen und befehlen, daß dem Heere 
angezeigt werde, daß heute in dieſem Hafen die er⸗ 
sten Truppen der Abtheilung eingelaufen find, wel⸗ 
che Se. Großbrit. Maj. zur Huͤlfe und zum Bei⸗ 
ſtande des Portug. Heeres beſtimmt haben. Marg. 
v. Valenza. Für eichtige Abſchrift: der erfie Di: 
viſions⸗Chef Pinto.“ i 

W Prinzeſſin Regentin hat ein Schreiben, voll 
des innigſten Dankes, an den Koͤnig von England 
erlaſſen. 7 N 
Vei der Schließung der Kammern hielt der Bi⸗ 
ſchof von Viſen (Don Franc. Lobo, jetziger Miniſter 
des Innern), Namens der Regentin, welche Un⸗ 
wohlſeyns halber nicht perſönlich erſcheinen konnte, 
eine Rede, in der ihr Dank für die Anhänglichkeit 
der Kammern an die Charte, fuͤr ihren Eifer und 
ihre Thaͤtigkeit ausgeſprochen wird. „In dieſer 
kurzen Zeit, ſagte er, haben Sie ohne Zweifel mit 
Betrübniß den Zuſtand unſeres Ackerbaues „ die 
wenigen Fortſchritte unſeres Handels, die Erſchd⸗ 
Pfung unſerer Finanzen und die Erſchlaffung der 
Disciplin bei dem Heere wahrgenommen.“ Der 
Redner hofft, daß in künftigen Sitzungen und mit 
der Zeit das Fortſchreiten Portugals merklicher und 
feſter begründet werden wird. Hierauf wird von 
der Verirrung der Rebellen, von der gegruͤndeten 
Hoffnung, ſie zu überwältigen, von Englands 
See Beiſtand und der Verlobung Don 

iguels geſprochen. Der Zwietracht ſei mehr eine 


s 


Geburt der Verirrung als der Bosheit, indem Ehr: 
geizige das Volk verleitet hätten. Er verſicherte 
ſchließlich, daß die Regentin in der naͤchſten Sefe 


ſion gleichen Eifer und gleiche Anſtrengungen fuͤr 


des Landes Wohl anwenden werde. 
Großbritannien. 

London den 5. Jannar. Noch unterm 27. 
December erging im Namen des Herzogs v. Vork 
die Kundmachung eines, durch ihn von Sr. Mai, 
erwuͤrkten Befehls zur beſſern Verſorgung einer 
verdienſtvollen Militair ⸗Claſſe, der abgedankten 
a re Ehe 

it dem leidenden Zuſtande des Herzo 8. von 

2 iſt es fortwährend in derſelben . u 

eiſe. 

Der Pariſer Correſpondent der Times berichtet, 
es ſey von der, bei Ridgway hieſelbſt erſchienenen 
„berichtigten“ Ausgabe der Rede des Herrn Can⸗ 
ning vom 12. v. M. auf Koſten der Engl. Bot⸗ 
ſchaft in Paris eine Ueberſetzung verfertigt worden, 
und, da die Vertheilung von gehaltnen Reden dort 
recht an der Tagesordnung fei, fo ſeien nun auch 
von dieſer 300 Abdrücke an Mitglieder der Pairs⸗ 
Kammer und circa 500 an Deputirte oder deren 
Freunde geſandt. In allem feien 4000 ungefaͤhr 
abgezogen und die nicht umſonſt vertheilt worden, 
zu einem niedrigen Preiſe an die Leſezimmer, Mi⸗ 
niſterial⸗ Bureaux und Regiments Speiſehaͤuſer 
überlaffen, damit die gerügte Veſchimpfung der 
Franzbſiſchen Regierung, oder auch etwa Nation 
ausgeloſcht werde. N 

Die Times geben die, in dieſem Augenblicke in Ber 
ziehung auf die Rede des Nordamerikaniſchen Praͤ⸗ 
ſidenten wichtige Nachricht, daß eine Commiſſion, 
beſtehend aus Hrn. Gallatin jener und den HH. 
Huskiſſon und Abererombie d. j. (als Sekretalt) 
unſrerſeits ſeit einigen Wochen an der Ausgleichung 
wegen des Ghenter Traktats arbeite und ſolche bei⸗ 
nahe zum gütlichen Abſchluſſe gebracht habe. 

Die St. Thomas ⸗ Gazette vom 3. Dec. giebt 
in einem Briefe aus Cumana vom 23, Nov, die 
Nachricht, daß es am 19. zu einem Treffen zwis 
ſchen den Truppen des Generals Bermudez und 
der Miliz von der Partei des Gen. Paz in der Nähe 
jener Stadt gekommen ſei, worin erſterer geſchlagen 
und zur Flucht nach Barcelona gendthigt worden, 
Auffallend iſt aber, daß Trinidad = Zeitungen bis 
zum 25. Nob. nichts davon enthalten, 


(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 5. der Zeitung des Großherzogthums 
(Vom 17. Januar 1827.) 


Poſen. 


Großbritannien— 

London den 5, Januar. Seine Majeſtaͤt 
der König kamen am agſten December Nach⸗ 
mittags von Windſor hierher, um dem Herzog 
von Pork einen Beſuch abzuſtatten; Sie ſtiegen 
por deſſen Wohnung ab, verweilten zwei Stunden 
bei Sr. K. H. und kehrten darauf, offenbar ſehr 
betrübt, nach Windſor zurück. Auch die Herzoͤge 
von Clarence und von Suſſex, ſo wie die Prinzeſſin 
Sophia, haben dieſer Tage den Herzog von Pork 
beſucht. Man kaun ſich leider nicht verhehlen, 
daß ſeit zehn Tagen die bis dahin in Bezug auf 
Sr. K. H. dauernde Geneſung noch gehegten Hoff: 
nungen zerftört find; der hohe Kranke hat allen 
Appetit verloren, mimt keine feſten, ſondern nur 
fluſſige Nahrungsmittel mehr zu ſich und hat meh⸗ 
rere ganz ſchlafloſe Nächte gehabt. Nach dem neue⸗ 
ſten Berichte hat der Herzog zwar eine ruhige 
Nacht gehabt, iſt jedoch nicht beſſer. 

Als der König den Herzog von Pork Freitag 
deſuchte, ſoll letzterer uͤber ſeine Schulden Unmuth 
empfunden, und Se. Maj. zu dem Verſprechen bez 
wogen haben, daß am Abend ſeines Todes alle 
ſeine Gläubiger befriedigt wuͤrden. 

Am 1. Januar deponirte der preußiſche Geſchaͤfts⸗ 
träger in Begleitug des Hra. N. M. v. Rothſchild 
und des Notarius Charles Green, die Summe von 
20,900 Pfd. St. in ungültig gewordenen Special: 

cheinen der preußiſchen Anleihe vom Jahre 1822, 
in die Bank von England. 

Vorgeſtern brachte ein Brief aus Madrid vom 24. 
d. M. über Paris, daß der König von Spanien 
in ſeiner endlichen Entſchließung noch ſehr hin und 
ber ſchwanke. Dies, nebſt vielen, zum Theil wi⸗ 
derſinnigen Gerüchten uͤber die Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen D. Pedro und D. Miguel ward, nebſt man: 
chem andern zum ungünſtigen Eindrucke auf die 
Bbrſe angewandt, allein Nachmittage gewann der 

onſols⸗Markt mehr Feſtigkeit, es wurde zu 81 
gethan und zu 80; Geld geſchloſſen. Schatzkam⸗ 
merſcheine ſtiegen auf 45 ſh. Pm. Man rechnet 

us, daß die Nachricht von der würklichen Ankunft 
Britt. Truppen in Liſſabon am 20, in Madrid muß 
Ugetkoffen ſeyn, wo man am 22. felſenfeſt glaubte, 


Laß Porto von den Rebellen genommen ſei. 
. Der Staatsſekretair der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten hat in Folge der Beſchlüſſe, welche Se. Maj. 


er König in Beziehung auf die Portugieſiſchen An⸗ 


gelegenheiten gefaßt hat, nachſtehende Note an die 
Geſandten der fremden Höfe cirkuliren laſſen:— 

Departement der auswärtigen Angelegenheiten. 
Vom 14. December 1820. Der Unterzeichnete 
giebt ſich die Ehre dem Heren Geſandten u. f. w. 
beifolgende Abſchriften der Königl, am 11. Decbr. 
an die beiden Kammern erlaſſenen Botſchaft, nebſt 
der Antwort⸗Adreſſe auf dieſelbe zu uͤberſenden, und 
erſucht den Hrn. u. ſ. w. ergebenſt, dieſelbe zur 
Kenntniß feiner Regierung zu befördern. Zugleich 
hat der Unterſchriedene den Befehl von Sk. Maj. 
erhalten, die beſtimmte Verſicherung zu geben, daß 
die Erklaͤrungen, welche in der Borfbaft Sr. M. 
enthalten ſind, eben ſo wie die Maaßregeln, wel⸗ 
che England in Folge derſelben ergriffen hat, kei⸗ 
nesweges den allgemeinen Frieden bedrohen, fons 
dern im Gegentheil nur dazu dienen ſollen, und 
von Sr. Maj. als unumgänglich nothwendig ers 
achtet find, um den Frieden auf der-pyrenäufchen 
Halbinſel zu erhalten. Die vielfachen Ueberfaͤlle, 
die Portugal durch ſeine Fluͤchtlinge, welche in 
Spanien Zuflucht, Unterftüßung und Waffen ers 
hielten, erfahren mußte, deuten, wenn auch nicht 
auf ein öffentliches Einverſtaͤndniß, doch auf ge⸗ 
heimen Vorſchub der denſelben durch Spanien ge⸗ 
leiſtet worden, welches natürlich gerechte Repreſſa⸗ 
lien von Seiten Portugals nach ſich ziehen müßte, 
Daher war dieſes Land berechtigt, den durch Bünde 
niſſe zugeſagten Beiſtand von England zu fordern, 
und Se. Maj. finden ſich berufen und verpflichtet 
diefer Aufforderung Folge zu leiſten und zur Ver⸗ 
theidigung Ihres Allirten, der, wenn auch von 
eigenen Unterthanen, doch augenſcheinlich auf 
* Antrieb angegriffen iſt, ein Kriegsheer ins 

eld zu ſtellen. Nur zu dieſem Zweck iſt alſo das 
Engliſche Truppenkorps beftimmt, Se. Maj. hat 
durchaus nicht die Abſicht, ſich in die innern Ange⸗ 
legenheiten einer fremden Nation zu miſchen, aber 

le wird es nicht dulden, daß durch eine fremde 
Macht, auf fremden Antrieb, Unordnung und 
Buͤrgerkrieg in einem Lande entzuͤndet werde, wel⸗ 


ches mit England ſeit Jahrhunderten freundſchaft⸗ 


lichſt verbunden iſt und welches weder Spanien 
noch irgend einer andern Macht eine gegründete Ur⸗ 
ſach zu feindlichen Angriffen gegeben hat. 
Gez. G. Canning. 
Ein aus Liſſadon mit dem Dampfſchiff Sir €, 
Vanks angekommenes Schreiben giebt uns folgens 
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den Bericht über die Wirkung, die die aus England 


angekommenen Nachrichten über deſſen Entſchluſſe, Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 


in Beziehung auf Portugal, in Liſſabon gemacht 
haben: „Kaum war im Publikum der allgemeine 
Juhalt der Rede des Hrn. Canning, welche er am 
12. Decbr. im Parlament gehalten hatte, dekaunt 
eworden, als ſich die groͤßeſte Freude unter alle 
taͤnde verbreitete. Jeder, der dem andern bes 
egnete, rief ihm die freudige Nachricht zu. Kaum 
daß dieſe lebhafte Bewegung ausgebrochen war, als 
ſie ſich durch ein zweites Ereigniß zu einem lauten 
Jubel ſteigerte. Man wußte zwar, daß Hülfe er⸗ 
ſcheinen werde, wann, war aber ungewiß. Und 
nun hörte man plotzlich vom Hafen aus ein jubelns 
des Rufen. Es war die Begruͤßung des Schiffes 
Pyramus, welches fast gleichzeiig mit der eben 
eingegangenen Nachricht in den Tajo einlief „ und 
ſchon die erſten Huͤlfstruppen mit ſich führte. So⸗ 
leich wurde die Nachricht von der Bühne herab im 
Opernhauſe dem dort verſammelten Publikum be⸗ 
kannt gemacht, an allen offentlichen Orten, „auf 
den Platzen, Kaffeehaͤuſern und in den Kaufladen 
verleſen und uberall mit beiſpielloſem Jubel aufge⸗ 
nommen. Jetzt wollte jedermann Hrn. Cannings 
Rede leſen; ſie wird ſowohl in Engliſcher, als 
Portugieſiſcher Sprache abgedruckt, und die Druk⸗ 
kereien konnten, trotz aller Mühe, den ungeflümen 
Andrang des Publikums nicht befriedigen. Die 
Sache der Rebellen iſt vernichtet, ſie ſind durch die 
Meinung ſchon geſchlagen, da jeder Portugieſe, 
der vorher bei dem unſichern Stande des Reichs 
feinen eigenen Kräften nicht vertrauen wollte, jetzt, 
im Bewußtſeyn des ſichern Ruckhalts, jenes ent⸗ 
ſchwundene Vertrauen verdoppelt in ſich fuͤhlt. In 
eben dem Maaße ſinkt die Hoffnung und der Muth 
der Aufrührer. Dazu kommt, daß täglich güͤnſti⸗ 
ge Nachrichten fiber die Vortheile einlaufen, wel⸗ 
che die Unſrigen über die Rebellen erfechten, und 
dieſe durch ihr zuͤgelloſes Betragen ſelbſt das Ver⸗ 
trauen der irre geleiteten Provinzialbewohner ver⸗ 
ſcherzt haben, die, im Grunde in der beſten Abſicht, 
glaudten, durch jene Vaterlandsfeinde werde dem 
erlande ein wichtiger Dienſt geleiſtet. — Man 
iſt jetzt ſehr gefpannt, in welcher Art alle die fro⸗ 
hen Hoffnungen Portugals ſich realiſiren werden. 
: 5 erlobungd ⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich 8 
C barlotte Kantorowicz. 
ah L. M. Wollenberg. 
Poſen, den 13. Januar 1827. 
a e — 1 
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Literariſche Anzeige. 


Liſſa iſt zu haben 
Pabſt Amandus der Große. Preis 5 Sgr. 


— — —u—b — 


5 witetarifode Anzeige 8 

In den Regierungs⸗Amtsblaͤttern als je 

zweckmaͤßig empfohlene > 
deutſch⸗poluiſche Handwörterbuch, nach 


Adelung und Linde, bearbeitet von Ch. E, 
Mrongovius, N 


iſt fortwährend für 3 Rthlr zu haben bei 
J. A. Munk, 
in Poſen und Bromberg. 
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Berichtigung. 

In der Straßen Reinigungs- Ordnung für die 
hieſige Stadt, welche in der Beilage zu Nro. 97. 
der hieſigen deutſchen Zeitung pro 1826 abgedruckt 
ſteht, haben ſich nachſtehende Fehler eingeſchlichen, 
welche hiermit berichtigt werden. 

1) Seite 1239. Zeile 4. von unten muß es an⸗ 
ſtatt „die beſorgen“ heißen: „da beſor⸗ 
gen.“ - 

2) a. Zeile T. von unten anſtatt „der“ 
1 en, 

3) Seite 1240. ıfte Kolonne Zeile 17. vor 

lies anſtatt „auf“ — „a = 5 

eee eee Zeile 13. von un⸗ 
en anſtatt „Auskunft“ lie ſicht.“ 

Poſen den 11. Januar 15 ER TR 

Der Ober = Bürgermeifter Tatzler. 


— —¼- . ö —Z446 

a 1 e Mraine n g. 

wird hiermit zur Öffentlichen K i 

bracht, daß die Apotheker Polido ey: = 
riette Juliane Hintzſchen Eheleute zu Schroda, 
durch den vor Eingehung der Ehe abgeſchloſſenen 
Ehevertrag vom 11. September 6. die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen haben. 

Poſen, den 8. December 1826. 

Königl, Preuß. Landgericht. 

a . ! \ 7 vr” ws — 7 

Die unbekannten Erben des am raten September 
1807 in Poſen verſtorbenen angeblichen Englaͤnders 


57 


Michael Dalla werden hiermit aufgefordert, in 
dem zu ihrer Ausmittelung und Legitimation auf 
den aten September t. Vormittags 
um 9 Uhr vor dem Landgerichts Referendarius 
Berndt in unſerm Partheienzimmer angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder perjdnlicy oder durch legitimirte Be⸗ 
vollmächtigte zu erſcheinen und ihre Gerechtſame, 
wahrzunehmen, widrigenfalls der Nachlaß des ꝛc. 
Dalla als herrnlofes Gut dem Königlichen Fisco 
zugeſprochen und den nach erfolgter Praͤkluſion fich 
meldenden Erben nur dasjenige verabfolgt werden 
wird, was von der Erbſchaft dann noch vorhanden 


fein möchte. 
Poſen den 2, N 1826. 
qAdnigl. Preuß, Land⸗Gericht. 
— —ũ—— —-— —— 


Bekanntmachun 
Da der ehemalige Friedens- Gerichts⸗Exekutor 
Gnivotta zu Schroda mit ſeiner Amts⸗Caution 
nunmehr bei dem Koͤnigl. Inquiſitoriat Caution zu 
beſtellen beabſichtiget, ſo werden alle die, welche 
an die Caution, die er als Friedens⸗Gerichts⸗Exeku⸗ 
tor beſtellt hat, Anfprüche zu haben vermeinen, hier- 
durch vorgeladen, ſolche in dem auf 
den ı7tn März 1827 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Referendarius Mioduſzewski in unſerem 
Partheien-Zimmer anſtehenden Termin anzumelden 
und nachzuweiſen, oder bei ihrem Ausbleiben zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß fie mit ihren Anſpruͤchen nicht weiter 
Bet und die Caution dem 2c. Gnivotta zur unbe⸗ 
chraͤnkten Verfügung herausgegeben werden fol, 
Pofen den 16. November 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


. 
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Bekanntmachung. 

wdünen dem unterzeichneten Landgericht, als per⸗ 

wi vn Richter des Oberammann Carl Lud⸗ 

gattin Festus in Strzelno, und deſſen Che: 

11 Friederike Dorothea Caroline So⸗ 

des Aba nger, wird die Bekanntmachung 
* Landgerichts Poſen vom 4. November 


1824, daß gedacht | 
vom 21. Ottober 0 Eheleute durch den Vertrag 


und des Erwerbes uc die Gemeinſchaft der Guter 


unter ſich ausgeſchloſſen haben, 


beftätigend in Gemaͤßheit des $. 317. des Anbangs 
zur Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung wiederholt. 
Bromberg den 16. November 1826. 
Königlich Preuß iſches Landgericht. 


— — ER 


Ein Lehrer, welcher woͤchentlich einige Stunden 
in der deutſchen und polniſchen Sprache gramma⸗ 
tikaliſch Unterricht -ertheilen kann, wird geſucht; 
wo? ſagt die Mittlerſche Buchhandlung. 

Poſen, den 16. Januar 1827. 


— b q c — h[Uh 


„ 


Publican dum. 

Dem mir ertheilten Befehle des Koͤnigl. hohen 
Landgerichts vom 14. December v. J. gemäß, wers 
den am 29. d. M. in Pudewitz am Markte No. 20. 
mehrere Gegenſtaͤnde, als Stuͤhle, Tiſche, Medizin⸗ 
Flaſchen, Apotheker⸗Geraͤthſchaften, verſchiedene 
Medikamente mit Zuziehung des Kreisphyſikus Hrn. 
Dr. Bielke, meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft. Kaufluſtige werden hiermit einge⸗ 
laden. Poſen, den 13. Januar 1827. 

Der Koͤnigl. Landgerichts Executor 
oͤftmann. 


Bekanntmachung. a 

Vom Königl. Hohen Miniſterio des Innern habe 
ich für den Preußiſchen Staat auf 8 Jahre ein 
Patent auf eine eigenthümliche Art der Verferti⸗ 
gung von Walzen aus Gußſtahl, nach einer bei 
demſelben niedergelegten Beſchreibung, erhalten. 
Ich kann dieſe Walzen beſſer und billiger als die 
Engliſchen und Franzdfifchen, bis zu 12 Zoll Laͤn⸗ 
ge und 6 Zoll Durchmeſſer, herſtellen, und hoffe 
dadurch einem laͤngſt druckend Ben Mangel 
vollkommen abgeholfen zu haben. Auswärtige 
Beſtellungen erbitte ich poſtfrei, unter Angabe des 
Zoll⸗Maaßes, und verſpreche die reellſte Bedienung. 

Berlin den 11. December 1826. 


Der Maſchinen⸗Bauer Schneggenburger, 
. 75 Linden⸗ Straße Nro, 81. = 


Bekanntmach ung. 


Von der am aten Januar v. J. angefangenen Zehnten und 160 2 
Staats⸗Schuldſchein⸗ ⸗Pramien⸗Ziehung ſind die auf folgende Praͤmienſchein⸗ 
Nummern gefallenen Prämien, nämlich: . 


* 


„zu 140 Ruhlr.“ 2 


14,805 | 66,356 b 


| a E 137,890, 8 ben 
Be. 13 148,394] 6 6 ee 9 _1291,496 
— nme: En — — 


„zu 865 Rthlr.“ 


2] 12,345 757015 11 80,990 15 125,657 191157,543] 23 221,321 


7777. —vv——— 
1 9,844] 6157,93 61 157,935] 10 10] 73,074] 14 114,525] 18|145,905] 22 206,339 
3] 24,583] 8 1 9 —— 96,774] 16 129,173] 20|175,898] 24 252,629 


4| 34,893] 9]69,046] 13|109,425] 17 e 21|183,386] 25[ 296,799 
„155,487 

in der beſtimmten Friſt bei der RE ⸗Praͤmien-Vertheilungs⸗ Kaffe 
weder erhoben, noch zur Erhebung angemeldet, mithin der Bekanntmachung vom 
24ften Auguſt 1820. und dem ſich hierauf beziehenden Inhalt der Praͤmienſcheine 
gemaͤß, praͤkludirt, und der Geſamm Betrag dieſer Prämien von 3414 Ktlr. 5 ſgr. 
nach Abzug der dem Praͤmienfonds von den 9 Praͤmien zu 140 
Rthlr. zu gewaͤhrenden 900 Rthlr. Staats ſchuldſcheine zum 
Kourswerth von 833 pro Cent und der Zinſen hiervon pro 
1826., zuſammen voan „„ 787 Akte. 15 for. 


mit 0 » 2626 Rtlr. 20 fr 
zu wohlthatigen Zwecken Beine Horden 7 welches mit dem Bemerken bekannt 


gemacht wird, daß hierdurch nun ſaͤmmtliche Prämien = Zahlungen, mit Ausſchluß 
der 5 frühere Anmeldungen noch offen ſtehenden, geſchloſen ſind. 
Berlin, am Zten Januar 182 Ye 


ln 


Königliche Immediat⸗Commiſſion zur Babel bo von tönen a 
5 Staatsſchuldſcheine. 10 5 uf 


3 Waren Kaßſer, wolln, en id 


ane „ 0 Deputirter der Unternehmer: 


so art 12 


(ate Beilage.) 


e W. e, Bee En 


Zweite zer iu ro. 5. der Zeitung des Broßhetzegchums Poſen. 


Zu dem auf Sonnabend, als demzoften Januar 
beſtimmten Ball, werden die geeheten Mitglieder 
unſerer Reſſource hiermit ergebeuft eingeladen. 

era Direktion der Reſſource im Frei⸗ 

| waurer: Haufe. 


Wer ein grande aber noch recht gutes She: 


gelfortepiano von ſechs Octaven zu verkaufen hat, 


beliebe es in der hieſigen Königl. Hofbuchdruckerei! 
anzuzeigen. 
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Zwei Looſe No. 235. a 240. zur "8 3 Meinem 
Lotterie find mir abhänden: gekommen. 9 
oſen, den 6. Jauuar 1827. 
Raphael Roſenthal, 
Lotterie’: Unter = Ana mer. 


Getreide Morktpreffe von Berlin a 
2 den 11. L. Januar 1827. f 
Getreidegattungen. er 
(Der Scheffel Preuß.) 
Zu Lande: g | 5 * 
"een a Re 2 | — - 1 | or 3}: 
Roggen. 421] 3/1706 
‚große Gerſte 1 | sr | 8 90 
kleine „ „ ei en ee 
Hafer .. 0. 2 1 7 6 I 28 9 
ren se an 
u Waſſer: . f 
Weizen (weißer). . 2 2 61213 
Roggen * . * * 11 17 6 1 49 — 
große Gerſte . 112 60 1113 
kleine Ba, Br (Ren Dt IR BE, ER RN 
Hafer! I 
Das Schock Stroh „27471 8-16 
Heu der Centner. 1 ——] —| 20— 
— — EN nn SED > 


Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 


Chur- u. Neum. dito 


Dom 17. Januar 4827; 


= and Geld- Cours: a 
Bier Ti 8 A "| Preufsisch Cour. Cour. 
den 12 Januar 1826. * 


Stagts-Schuld- Scheme 
Pr. Engl. Anl, 1818. & 64 Thlk, 
Pr. Engl. Anl. 1822. A 63 Thlr. 


Churm. Oblig. mit lauf. Coup, 
Neumärk. Int. Scheine do., 
Berliner Stadt- Wee . 
Königsberger 
Elbinger do. fr. aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Jul 10. 
do. do, in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 
dito dito B. 
Groſsh. Posens. ä . 
Ostpreussische dito 1 
Pommersche dito es 


Schlesische dito RE 
Pommer, Domain, do 
Märkische do- d. 
Ostpreuss. do- do. 
Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark- , 
do. do. Neumark 


in — 
Holl. Ducaten alte à 24 Rıhlr, 

do. dito neue do 
Friedriched' dr. 3 


1 Posen den 16. Januar 1826. 
Posener Stadt- Obligationen. | : 4 
nn — — — (— nn m 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. Januar 1827. 


Be) T 


7 
AR 


Kartoffeln 1 
Heu 1 Ctr. 10 fl. pr. 
Stroh 1 Schock, & 
1200 U. Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 
8 K. Preuß. 
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Ariefe, Write] | Geld. 
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| 107 
1051 
1055 
all 
34 1. — 
187 — 
144 133 
U 89- — 


60 s 4 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 182 T 
Diaann ſelbſt, wenn das Leben ſchon durch die Kalte entflohen ſcheint, dient zur Wiederbelebung 
erfrorner Thiere und Menſchen auf eine freilich unbegreifliche Melſe das Eingruben in Schnee. Unter der 
Menge der Erfahrungen dieſer Art, möge nur aus Kant Folgende hier einen Platz finden: „Ein Edel⸗ 
mann bemerkte bei einer Reiſe im Jahre 1754 bei 0 fel er f einem ſehr kalten Wiatertage, dag 
ſein hinten aufſtehender Bedienter verloren. gegangen ſei. Er ke rte um, fand ihn endlich ftarr gefroren 
ohne Leben auf der Erde, und da er alle Mühe, ihn ins Leben zurückzurufen, vergebens ſah, vergrub 
er ihn ſo tief wie moglich mit Hülfe feines Kutſchers in den Schnee an der Landstraße. Wie groß war 
ſein Erſtaunen, als er nach drei Tagen den Todten an der bezeichneten Stelle un orfand, ſon⸗ 
dern lebendig im naͤchſten Dorfe. Dieſer erinnerte ſich nur, fehr gut geſchlafen zu haben, worauf er 
ſich mit vieler Mühe durch den Schneehaufen gegraben habe.“ Auch ſchützt der Schnee vor Fäulnißß; 
unter dem Gletſcher am Grimſel fand man den Leichnam eines Knaben, der vor 80 Jahren hineingefal⸗ 
len war, fo friſch, als hätte er erft vor einigen Stunden ſein Leben verloren. enn ee ee 
Nach Guetthard's Beobachtungen behält der Schnee 4 Fuß unter feiner Oberfläche die feſte 
Temperatur von 0° Reaumuͤr. Er 


Ianusr. Barometer |Thermom. | Fischbein-- Wind, Wetter, Bemerkungen, 
Reaumur, Hygrom. 3 i E 


* 


28. 2,46 L. 

2 ——— 2. 8, 2 23 8 4 (4 

„6,96 — 6 71 3 a 

27. 9½80 [ — 2 72 S. g. W. ſehr truͤbe 

„7%, ＋ 9,8 99 =... Regen —4 
* rt +1 1 — * 33 „ 12719 
„ 5,00 [ 2 98 . „5 Starker Wi * 
„3,80 ⸗[＋ 4 98 2 3 E22 * ä 
e 8 NW. urdde nach 

„ 2,00 [ ＋ 4 0 / . rübe Die Windftöße bewegen die 
3,36 ⸗[＋ 0,5 70 „ [. Schnee abe ö 
„4% [ # 431 70 „f beiter im Horizont, 

„ 1,10 ⸗[＋ 0,8 90 SW. ſehr trübe 

„„ 72 [＋ 2,5 67 fes thaut ſtaſrk. 

4 2750 = “er? 70 * * „ 6} 
„ % Y 70,3 80 Es iſt diel Schnee gefallen. 

„ 2 7 „ Schgergeſtdſber, ſtarker Wind. 
2,76 „ + 3 75 „ ſſehr windig a 33 

„ 82, 21 Weſt. trübe, Froſte 0 

%% — 2 50 = „ fſeinz. Wolken 
10% — 3 66 „ „„ [Sofenblicke 


Cr. 


